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Deutschland.

Neuenburg, 26. März. Hier wurde ein ehemaliger Sepa¬
ratistenführer festgenommen und ins Amtsgefängnis nachMüllheim gebracht. Es handelt sich um einen Kaufmann aus
München-Gladbach, der ' in der Dorten -Zeit eine Rolle spielteund damals zum „Bataillonskommandeur " der Separatisten er¬nannt worden war . Nach seiner Flucht nach Frankreich war
er dort als Zollbeamter beschäftigt.

Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : In der neuesten

Nummer des Reichsbxsoldungsblatts hat das ReichssincuAmini-
sterium die Erhöhung des Wohnungsgeldzuschussesder Reichs¬beamten um 10 v. H. ab 1. April d. I . angekündigt. Württem¬
berg wird, sobald die entsprechende Verfügung des Reiches er¬gangen ist, in gleicher Weife den Wohnungsgeldzuschuß fürdie württ . Beamten erhöhen. Mit der Gehaltszahlung auf
1. April d. I . läßt sich die Anzahlung des erhöhten Woh¬
nungsgeldzuschusses nicht mehr verbinden. Es werden daher
die für den Monat April sich ergebenden Mehrbeträge zusam¬
men mit den auf 1. Mai fälligen Bezügen ansbezahlt werden.

Hetzpropaganda auf der Kölner Messe.
Köln, 26. März. Auf der Kölner Messe lassen die fran¬

zösischen Eisenbahnen eine Werbeschrift für Reifen in Elsaß-
Lothringen verteilen, in der es über Metz wörtlich heißt:„Metz ist durch seine Ueberlieferungen und Denkmäler die
französischste Stadt Frankreichs . . . Es war Zeit, daß die
Deutschen Lothringen verließen. Alle Jahre bildeten sie irgendeinen Teil der Kathedrale von Metz um ; jedes Jahr fügten
sie der Stadt einige Bauten in ihrem Geschmack zu. Hinfort
spiegeln sich in dem ernsten und klaren Lauf der Mosel nur
noch französische Dinge wieder." Sollte es nicht angebrachtsein, daß die Kölner Messcleitung sich vorher ansieht, was hierihren Gästen als Propaganda in die Hand gedrückt wird? Ist
es an sich schon wenig taktvoll, auf einer deutschen Messe Werbe¬
schriften über Elsaß-Lothringen in französischer Sprache zu
verteilen, so dürfen wir doch zum Mindesten beanspruchen,daß derartigen Hetzereien Einhalt geboten wird.

Vernehmung des Reichspostministers im Barmatprozeß.
Berlin, 25. März. Die heutige Verhandlung im Barmat-Prozeß wurde mit der Vernehmung des Reichspostministers be¬

gonnen, der auf Grund eines Kabinettsbeschlusses Aussage¬genehmigung erhalten hatte. Dr . Schätzet, der zu Höfles Zei¬
gten Staatssekretär in der Abteilung München der Reichspost5 war, äußerte sich zunächst dahin, daß grundsätzlich daran fest¬gehalten worden sei, diejenigen Gelder, die in Bayern aus¬

genommen wurden, auch der bayerischen Wirtschaft zur Ver¬fügung zu stellen. Der Minister erklärte dann Wester, im Mai
1924 habe Dr . Höfte ihm die Bitte vorgetragen, für das be¬
setzte Gebiet Mittel zur Verfügung zu stellen, weil Berlin in
augenblicklicher Geldverlegenheft sei und die Gelder für das
besetzte Gebiet dringend benötigt würden. Er habe unter der
Voraussetzung der Hingabe der üblichen Sicherheiten zugesaat.Höfle habe ihm die Unterlagen für die Kredite zngesanot.
Entscheidend sei für ihn gewesen die unbedingte Bürgschaft derPreußischen Seehandlung . Auf die Frage des Vorsitzenden,
ob er das Geld auch gegeben hätte, wenn er gewußt hätte, daßes sich um die notleidende Papierfabrik in Kötewitz handele,erwiderte der Minister : Nein ! Der Vorsitzende verlas dannein Schreiben Höfles vom 22. Mai 1924, das er an Schätze!
gerichtet hat , in welchem er ihn um Uebersendung des Be¬trages von 2 Millionen Mark ersucht und unter Beilegung des
Schuldscheines und der Bürgschaft der Staatsbank wegen derDringlichkeit der Zahlungen um telegraphische Ueberweisung
eines Betrages von 500 000 Mark bittet. Hinzugefügt ist in
diesem Schreiben noch, daß es sich hauptsächlich bei den Zahlun¬
gen um Förderung von Mittelstandsbetrieben handele. Als¬
dann richtete der Vorsitzende einige Fragen an Lange-Heger-mann.

Noch immer 75 000  Mann Besatzung.
« Berlin, 26. März. Vizepräsident Dr. Rießer eröffnet dieSitzung um 1 Uhr. Auf der Tagesordnung steht die 2. Lesung

des Haushalts des Reichsministerrums für die besetzten Gebiete.
Verbunden damit ist das Besatzungsleistungsgesetz. Reichs¬
kanzler Dr . Marx leitet die Beratung ein und erklärt, er
möchte dem Reichstag und den Bewohnern des besetzten Ge¬
bietes zeigen, daß Las Reichskabinett bemüht ist, im Rahmen
seiner finanziellen Verpflichtungen und Kräfte der rheinischenBedölkeruna weniallens einen oewiüen Ausirleick kür die Lasten

legerrheit außer Betracht bleiben. Der Minister gibt zunächst
einige Zahlen über das Ausmaß der Besetzung. Immer noch
ßehen 75 000 Mann fremde Besatzung auf einem Gebiet, das
bor dem Krieg nur 50 so« Mann Militär aufwies. (Hört , hört !)
Gegenüber 28 deutschen Garnisonen vor dem Kriege sind jetzt
N5 alliierte Garnisonen zu verzeichnen. (Lebhaftes Hört , Hört !)M4 Wohnungen sind von der Besatzung noch beschlagnahmt,sn der zweiten Hälfte des Jahres 1926 wurden etwa 600 zu-
ruckgegeben. Das ändert aber nichts daran , daß unsere berech¬
nten Forderungen auf diesem Gebiete noch unerfüllt find,Mal die Truvpenherabsetzung nur 6 Prozent erreicht hat. DerDnistcr gibt dann der Erwartung Ausdruck, daß die in Aus-Mt genommene Herabsetzung der Besatzungsstärke nunmehr
bald erfolgt. (Beifall.) Er verweist ferner auf die Bautätig¬
keit im besetzten Gebiet, die im wesentlichen von der Reichs-dermögensverwaltung durchgeführt worden ist. Insgesamt
wurden 7786 Besatzungswohnungen errichtet, ferner durch Ge¬
währung von Baudarlehen 7084 für die deutsche Bevölkerung,
um den durch die Besatzung entzogene« Wohnramn zu ersetzen.
Aotz schwierigster Finanzlage beuge das Reich durch dieseVilie der Wohnungsnot im besetzten Gebiet zum Test ausglei-

(chmd vor. Zurzeit stthe der Reichskommiffar in Koblenz in
Verhandlungen mit der Rheinlandkonnnisfion über die Revi-
kwn des sogenannten Ordonnanzenshsterns. Die bandln .i-
gen würden voraussichtlich noch über einen Monat in AnspruchAmen. Das deutsche Bott erwarte bestimmt, daß sich die Be-
"Mng künftig bei Einmischungen in dentsche Verhältnisse ans

Montag, den 28. März 1927.
das objektiv notwendige Matz beschränke und daß sich nament¬
lich Vorgänge wie beim Ronzierprozeß nicht wiederholen. Auchin der Frage der Ausweisungen und Verurteilungen durch
französische Kriegsgerichte werde eine befriedigende Regelungdes noch unberermgten Restes mit Nachdruck verfolgt. DerMinister verweist dann auf den Fonds für kulturelle Zwecke,der zur geistigen Erhebung , zur kulturellen Ertüchtigung derBevölkerung und für charitative Zwecke bereit steht. Der Fondsfür Wirtschaft und Arbeit dient zur Ergänzung des kulturellenFonds nach der wirtschaftlichen Seite hin. Persönliche Beihil¬fen kommen bei dem 30 Millionen -Fond nicht in Betracht. Dersog. Härtefond für Rhein - und Ruhrschäden befindet sich imStadium der Abwicklung. Der Minister spricht den Beamten
seine Anerkennung ans , die diese außerordentlich mühselige und
verantwortungsvolle und nicht sehr angenehme Arbeit derVerteilung dieser Fonds auf sich genommen haben. Wir müs¬
sen zu unserem großen Bedauern feststellen. Laß auch jetzt nochbegründet erscheinende Anträge gestellt werden, daß aber trotzaller Bekanntmachungen die Bevölkerung immer noch nicht all¬gemein davon unterrichtet ist, daß die Anmeldefrist bereits ab-gelausen ist. Ich bitte die Wirtschaft des unbesetzten Deutsch¬land, im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen und unter Be¬
rücksichtigung des nationalen Gesichtspunktes dem besetzten Ge¬biet durch Erteilung von Aufträgen zu Hilfe zu kommen. Not¬
wendig ist es auch, darauf hinzuweifen, daß noch mehr als bis¬her der Besuch des besetzten Gebietes erfolgt. Hier muß man¬
ches unbegründete Vorurteil fallen gelassen werden. Hier erbitte
ich besonders auch die Mithilfe der deutschen Presse. Für dielaufende Unterstützung der Zrankenempfänger an der Saar¬grenze sind drei Millionen Mark angesetzt. Der Minister
schließt seine Ausführungen mit einem herzlichen Dank an dieBevölkerung des besetzten Gebietes, die seit längerer Zeit dasLeid der Besatzung mit bewußter würdiger Vaterlandsliebe,
Selbstbeherrschung und Selbstaufopferung getragen habe.Möge düse schwergeprüfte Bevölkerung aus unseren ernstenBemühungen ersehen, daß wir Me Kräfte einfetzen, um für sie
die Befreiung von der schweren Not der Besatzung zu erreichen.Dieses Ziel möglichst bald zu erreichen, ist unser innigster
Wunsch. (Lebhafter Beifall.)

Ausland.
Paris , 26. März . Die Friedensstärke des französischen

Heeres bleibt 20 Divisionen. ^ „London, 26. März. Die englische konservative Presse ver¬
schärft auch ans innerpolitischen Gründen die Tonart gegenChina. In Amerika wird letzt eine scharfe Politik gegenChina verlangt.
Eine Erklärung Bernstorffs im vorbereitenden Abrüstungs¬

ausschuß.
Genf, 25. März. In der heutigen Vormittagssttzungdes

vorbereitenden Abrüstungsausschusses gab der deutsche Dele¬gierte Graf Bernstorff bei der Aussprache über die weitereMethode der Verhandlungen folgende Erklärung ab : „Ichlege großen Wert darauf, zu betonen, daß die deutsche Dele¬gation ihr volles Einverständnis und ihre Mitarbeit in sämt¬
lichen Methoden geben wird, die zu einer allgemeinen Ab¬rüstung führen. Für Deutschland sind gegenwärtig zwei Mo¬mente von besonderer Bedeutung. An erster Stelle legen wir
großen Wert darauf, irgendwelche Scheinlösungen unter MenUmständen zu vermeiden, und wir werden als eine Schein-

i lösunq diejenigen Versuche ansehen, lediglich den gegenwärtigenl Stand der Rüstungen zu stabilisieren. Von besonderer Bedeu-! tung für die deutsche Delegation ist ferner, daß die logischei Entwicklung, die von den seinerzeit übernommenen Abrüstungs-!Verpflichtungen über den Artikel 8 des Völkerbundspattes
schließlich zu den feierlichen Verpflichtungserklärungen von Lo¬carno führte, wohl eine Teillösung der Frage als eine erste
Etappe gestattet, jedoch keineswegs eine Milderung erlaubt , die
sich ausschließlich auf den Grundsatz festlegt, daß das Endzielaller Verhandlungen die allgemeine Abrüstung ist, die sämtlicheStaaten ohne Ausnahme umfaßt und zwar auf der Grundlage
eines einheitlichen Planes , ferner eine gerechte Verteilung derRüstungen der Staaten aufftellt. Graf Bernstorff wies ferner' darauf hin, daß der polnische Vorschlag, aus den beiden vor¬liegenden Entwürfen ein einheitliches Projett herzustellen,
schwere Gefahren in sich trage . Die Abrüstungskommissionwürde dann vor einem solchen Entwurf stehen, der eine Äen-
derung entsprechend den Wünschen der verschiedenen Delegatio¬nen schwierig machen würde.

„Schiedsrichter der Welt".
Paris , 26. März . Im „Figaro " veröffentlicht ein Diplo¬mat, der seinen Namen der Oeffentlichkeit nicht preisgeben will,einen Leitartikel, der mit den Worten „Stresemann als Schieds¬richter der Welt" überschrieben ist. In einem Rückblick auf dieaußenpolitische Entwicklung des Deutschen Reiches seit demVersailler Vertrag betont der Verfasser, daß man vor einem

wahren Wunder stehe, denn er hätte nie gedacht, daß nach dem
Zusammenbruch Deutschlands, nach der Ruhrbesetzung, heuteder deutsche Reichsaußenminister in der Lage sei, eine schieds¬richterliche Rolle zu übernehmen. Eine Eventualität sei aberimmer noch gegeben. Ein Zufall wollte es, daß bei dem italie¬nisch-südslawischen Konflikt der Artikel 11  des Völkerbundpattsnicht angernfen worden sei und infolge dieses Ilmstandes konnteman eine schiedsrichterlicheRolle Stresemanns verhindern.
Doch die Möglichkeit einer solchen Funktion sei immer nochvorhanden. Man müsse bedenken, daß sowohl in Europa alsauch in Asien Konflikte entstehen, die Stresemann vor ein
schiedsrichterliches Amt stellen könnten. Nach dem Kriege von
1870 war es möglich, Deutschland auf dem Berliner Kongreßals Hauptmacht Europas zu sehen. Doch grotesk müßte es an¬muten, rmch der Vernichtung des deutschen Kaiserreichs heutewieder en deutschen Staatsmann zu sehen, der eine solcheMacht Bismarck erhalten könnte. Der Artikel hat die
Tender 'e öffentliche Meinung Frankreichs vor dem angeblichgewalii„. .c Wiederauffchwung Deutschlands in wirtschaftlicherund außenpolitischer Hinsicht zu warnen , denn er gipfelt amSchluß in einer Verherrlichung der potncaristischen Politik, die,wie der Autor behauptet, Deutschland auf die Knie zwang undzur Machtlosigkeit verurteilte.
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8s,Jahrgang.
Abschluß des deutsch-französischen Handelsvertrags.

Paris , 26. März, Wie von zuständiger Seite soeben ver¬
lautet, haben die deutsch-französischen Wirtschastsverhandlun-gen heute vormittag zu einem vorläufigen Abschluß geführt.Das zustanüegekommene Uebereinkommen, über dessen Inhaltnoch keine Informationen gegeben werden, ist jedoch für beideTeile unverbindlich. Die endgültige Entscheidung bleibt denbeiden Regierungen Vorbehalten.

Ein neuer amerikanischer Hetzfilm.
In Amerika läuft gegenwärtig wieder ein Hetzfilm und

zwar ein im Jahre 1918 hergestcllter Chaplin -Film „ShoulderArns ". Die Pathe -Gesellschaft, die ihn herstellte, erklärte ausdie deutschen Vorstellungen hin, daß der Film bereits verkauftsei und nicht mehr zurückgezogen werden könne. Schließlichwurde aber die Streichung der übelsten Stellen durchgesetzt. Eshandelt sich dabei um Auftritte , in denen der ehemalige Kaiserund Hindenburg von Chaplin gefangen genommen werden, woChaplin dem Kaiser die Orden von der Brust reißt, um mitihnen Soldaten zu schmücken, und wo Chaplin dem Kaiser nach
seiner Gefangennahme Fußtritte versetzt. Der Film schildertauch einen betrunkenen deutschen Leutnant , den Chaplin gefan¬gen nimmt. Chaplin bietet ihm eine Zigarette an , die derLeutnant zertritt , und dafür wird er von Charlie übers Knie
gelegt und verprügelt . Der amerikanische Pöbel spendet lautenBeifall.

Mrs Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 26. März. Der Siedelungsverein

Neuenbürg  G . m. b. H. hielt in den letzten Lagen seineerste orüentlichte Gesellschafter Versammlung  ab.Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Stadtschultheiß Knödel,begrüßt die erschienenen Gesellschafter und weist darauf hin,daß der Verein seine Aufgabe, durch Schaffung von Heim¬stätten die vorhandene Wohnungsnot zu lindern , voll erfüllthabe. Die Erstellung der Siedlungshäuser habe wesentlichdazu beigetragen, daß die Wohnungszwangswirtschaft auch hiergelockert werden konnte. Geschäftsführer Kienzle  erstattet
den Geschäftsbericht seit der Gründung des Vereins . Die erstellBauarbeiter ! wurden am 11. Juni 1925 vergeben, die erstenWohnungen konnten Mitte Dezember bezogen werden. MeArbeiten wurden ausschließlichvon hiesigen Handwerkern aus¬
geführt. Die örtliche Bauleitung lag in den Händen des Herrn
Architekten Rest. Sowohl mit der Bauleitung als auch mit den
Handwerkern wurde ^während der Bauzeit gut zusammen ge¬arbeitet. Es haben sich keinerlei Schwierigkeiten ergeben. Die
gesamten Baukosten einschließlich 3727 Mark Bauzinsen be¬trugen 131694 Reichsmark. Durch das Entgegenkommen derStadtgemeinde Muenbnrg konnten die Neubauten unter dem
Selbstkostenpreis an die Siedler abgegeben werden. Da auchdie Zinssätze für die Darlehen von der Wohnungskreditanstaltund der Stadtgemeinde sich in sehr mäßigen Grenzen bewegen,ist die Verzinsung, namentlich im Vergleich zu gleichwertigen
Wohnungen, durchaus tragbar . Die Gewinn- und Verlust¬rechnung schließt auf 31. Dezember 1926 mit einem Gewinn von
515 Mark ab. Der Aufsichtsrat hat der Versammlung vor¬geschlagen, auf die Stammanteile eine Dividende von 4 Proz .,, berechnet vom 1. des aus die Einzahlung folgenden Monats! ab, auszuschütten und den Rest des Gewinns mit etwa 57 Mark

' auf neue Rechnung vorzutragen . Bei der folgenden Muwahl! des Aufsichtsrats wurden die bisherigen Mitglieder Beller,
Gollmer , Finkbeiner , Nagel und Miedl  durch Zu¬ruf wieder gewählt. An Stelle der beiden Mitglieder Reile
und Kaiser wurden Werkmeister Bohnacker  und Schreiner-! Meister Derenbach  gewählt . In der Vertretung der Stadt-! gemeinde und der Amtskörperschaft Neuenbürg sowie des

i Schwab. Siedelungsvereins Stuttgart ist eine Aenderung nichteingetreten. In der Anssprache über die Anträge des Auf-
1 sichtsrats wegen Verteilung des Gewinns macht GlasermeisterBeutel  den Vorschlag, die Dividende nicht zur Auszahlung! zu bringen, sondern sie zur Stärkung der Betriebsmittel des: Vereins dem Stammkapital zuzuschlagen. Nach Erwiderungen' von verschiedenen Seiten wird der Antrag Bentcl zurückgezogenund die Anträge des Aufsichtsrats einstimmig zum Beschlußerhoben. Unter Punkt Verschiedenes bringt GlasermeisterBentel  in Anregung , die Bautätigkeit durch den Vereinwieder aufzunehmen. Er hält die Schaffung von Wohnungs¬heimstätten durch den Siedclnngsverein für den geeignetstenWeg, den minderbemittelten Kreisen eigene Heime zu ver¬schaffen. Die Siedler selbst sind in der Hauptsache der Sorgeum die Beschaffung der Baugelder enthoben. Der Siedelungs -,verein sorgt für die Bereitstellung dieser Mittel . Allerdingsmüßten die nachteiligen Erfahrungen , die während der zurück¬
liegenden Bauzeit gemacht worden sind, in Zukunft berücksich¬tigt werden. Glasermeister Mntel meint z. B ., der Fenstertypsei nicht zweckmäßig, ebensowenig die Fensterbeschläge, die zurVerwendung kommen mußten. Aufsichtsratsmitglied Miedlerwähnt , daß die Raumeinteilnna keine zweckmäßigerehättesein können, wenn auch zu wünschen wäre, daß ein Bad ein¬
gerichtet worden wäre. Die Klagen, die Glasermeister Bentel
bezüglich der Fenster vorgetragen habe, seien berechtigt. EineAnfrage des Gesellschafters Friedrich Äi scher , ob der Ver¬ein bereit wäre, ein Doppelwohnhaus in Angriff zu nehmen,wurde bejaht unter der Voraussetzung, daß sich außer ihm noch
ein weiterer Baulustiger findet. Es ist auch zu beachten, daßdie Baukosten heute erheblich niederer sind, als wie im Bau¬jahr 1925. Nachdem noch Aufsichtsratsmitglied Beller  dein
Vorsitzenden den Dank der Gesellschafter ausgesprochen hatte,wurde die anregend verlaufene Versammlung geschlossen.

Neuenbürg, 28. März. Sonntag abend fand im „Bären"-saal ein Lichtbildervortrag  statt über das hl. Land,
insbesondere über Jerusalem und seine hl. Stätten . Pfakurat Jakobi.  Mllftein , entledigte sich aus Grund eigenerErlebnisse und Eindrücke in ungemein fesselnder Art in zwei¬
stündigem Vortrag seiner Aufgabe, und es ist zu bedauern, daßder Besuch zu wünschen übrig ließ, zumal der Redner jede Ein¬
seitigkeit vermied. So frisch, so lebendig, klangen seine von tiefreligiöser Empfindung zeugenden Ausführungen , daß der Zu-
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Hörer gleichsam entrückt im Geiste angesichts der herrlichen Bil»
der von Jaffa , Jerusalem und seinen von Wcltumwälzung zeu¬
genden Stätten die Eindrücke miterleben durfte . „Ziehe deine
Schuhe aus , denn die Stätte , worauf du stehst, ist heiliges
Land ". Niemals in seinem Leben hätte der Vortragende
Gleiches empfunden wie beim Anblick der ewigen Stadt , der
Königin der Städte , die wie keine andere so oft zerstört und
wiederaufgebaut wurde . Des weiteren bekam man auch präch¬
tige Bilder vom Oelberg , Garten Gethsemane , Kidron -Tal,
vom Tempelberg , der Grabeskirche , Toten Meer u . a . zu sehen.
Der kath. Kirchenchor umrahmte die Veranstaltung durch stim¬
mungsvolle Lieder . Stadtpfarrv . Vogel  stattete dem Vortra¬
genden für die Stunden der Erholung und Erbauung den
wohlverdienten Dank ab.

Neuenbürg , 28. März . In den evangelischen Kirchen von
Stadt und Bezirk fand gestern die Konfirmation statt . Der er¬
hebenden Feier wohnen die Angehörigen und Verwandten der
Kinder bei, die dadurch an die eigene , schön verlebte Jugend¬
zeit und dis feierliche Handlung erinnert wurden . Ein neuer
Lebensabschnitt beginnt nun für die Neukonfirmierten , der
Ernst des Lebens tritt ihnen in mancherlei Gestalt gegen¬
über . Mögen alle die guten Wünsche und die Ratschläge von
Lehrerschaft und Geistlichkeit an den nun ins Leben tretenden
in Erfüllung gehen und sie vor Fehltritten und den mannig¬
fachen Versuchungen , die an sie früher oder später herantreten,
bewahren ! In der katholischen Kirche fand am gestrigen
Sonntag die Erstkommunion -Feier der Kinder statt . Leider
war das Wetter ziemlich unfreundlich.

Neuenbürg , 28. März . Im Zeichensaal des Schulhauses
waren am Sonntag die Arbeiten der Gewerbeschule
aus den Schuljahr 1926 /27  ausgestellt . Die Zeich¬
nungen , die nur einen Bruchteil der Gesamtarbeiten im abge¬
laufenen Schuljahr darstellen , zeugen von ebensoviel Fleiß und
Eifer der Schüler wie feinfühligem Verständnis und überzeu¬
gender Hingabe des Leiters der Schule , Dipl .-Jng . Rerle.
Es waren mitunter wirklich vorzügliche Arbeiten zu sehen,
welche zu den besten Hoffnungen berechtigen . Eine Fülle von
Anschauungsmaterial , geliefert von verschiedenen Firmen
Deutschlands , zu denen sich erstmals auch einige Auslandsfir¬
men gesellten , bereicherte die Ausstellung . Vertreten waren
folgende Berufe : Zimmerer , Maurer , Glaser , Karosseriewag¬
ner , Schuhmacher , Schneider , Mechaniker , Schlosser , Schmiede,
Wagner , Elektriker (diese mit Praktisch montierter Klingel - und
Lichtanlage und Telephon ), Küfer , Sattler , Flaschner , Maler,
Stahlgraveure , Schreiner , Schriftsetzer . Der Besuch befrie¬
digte , hätte aber , um das öffentliche Interesse mehr zu bekun¬
den, ein regerer sein dürfen . Aus,rahmsweise nahm Heuer der
Gewerbeschulrat von einer Schlußprüfung Abstand wegen star¬
ker Inanspruchnahme des Schulleiters und dessen Vorbereitun¬
gen zum Examen . Die Ausstellung der Gesellenstücke wird im
Lause des Ilpril erfolgen . Als von allgemeinem Interesse kön¬
nen wir mitteilen , daß Herr Reile vor drei Jahren die Schule
mit 55 Schülern übernahm , heute beträgt deren Zahl 116, ein
gleich gutes Zeugnis sowohl für den Leiter der Schule wie
den Eifer der Schüler und das Verständnis in Handwerker¬
kreisen über die Vorteile einer gutgeleiteten Gewerbeschule.
Die beschränkten Raumverhältnisse drängen auch bei dieser
Schule zu einer Entscheidung , die nicht mehr zulangc hinaus¬
geschoben werden kann.

(Wetterbericht .) Die Depression im Westen übt im¬
mer noch Einfluß aus . Für Dienstag und Mittwoch ist weiter¬
hin zeitweilig bedecktes und auch iroch zu Mederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Birkcnfeld , 26. März . Am Sonntag , den 3. April , hält die
Feuerwehrkapelle ein Frühjahrskonzert  mit
einem schönen, abwechslungsreichen Programm . Es wäre der
Kapelle ein guter Besuch zu gönnen , da dieselbe sich eines guten
Rufes erfreut und mit ihrem Dirigenten sich überall hören
laßen kann . Der Eintrittspreis ist sehr nieder gehalten , nie¬
mand sollte versäumen , auch hier der Kapelle seine Zuneigung
zu bezeugen , was wieder Mut zu neuem Schaffen gibt.

Württemberg.
Unterriexingen, OA. Vaihingen, 27. März. (Ein langjähriger

Erbschaftsprozeß entschieden) Der im Jahr 1922 gestorbene Gerhard
Graf Leutcum von Ertingen hat in einem Testament vom Jahre
1913 die Gemeinde Unterriexingen zur Alleinerbin eingesetzt. Wenige
Tage vor seinem Tode hat er eine eigenhändige letztwilligc Verfügung
errichtet, in welcher er eine ihm bekannte Dame, eine belgische Baronin,
als Universalerbineinsetzte. Die Rechtsgültigkeit dieser Verfügung
wurde sowohl von der Gemeinde Unterriexingen als auch von dem
Testamentsvollstrecker, Rechtsanwalt Dr. Eisele ll, bestritten. Nach
dreieinhalbjähriger Dauer und nach Einvernahme einer Reihe von
Zeugen und medizinischer Sachverständiger hat nun die Erste Zivil¬
kammer des Landgerichts Stuttgart, bet welcher der Rechtsstreit an¬
hängig war, die Klage der Baronin kostensällig abgewiesen und da¬
mit die Gemeinde Unterriexingen als Alleinerbin anerkannt. Der
Streitwert wurde auf lOOOOO RM. festgesetzt.

Bietigheim, 26. März. (Achtes Schuljahr.) Die Einführung des
achten Schuljahrs ab 1. April 1928 ist vom hiesigen Ortsschulrat be¬
schlossen worden. Der Gemeinderatwird sich nunmehr ebenfalls mit
dieser Frage, insbesondere mit der Beschaffung weiterer Schuiräume,
zu befassen haben.

Stuttgart, 27. März. (Schloßberg unter Staatsaufsicht.) Bon
zuständiger Seite wird mitgeteiit: Das Staatsministerium hat dem
Landtag den Entwurf eines Gesetzes über die Verwaltung der Ge¬
meinde Schloßberg OA. Nereshetm zugehen lassen, durch den diese
Gemeinde— Wie schon einmal von 1855 bis 1894— unter besondere
Staatsaufsicht gestellt werden soll. Die Aussicht soll diesmal bis
1. April 1937, längstens 25 Jahre, dauern. Gleichzeitig find eine
Reihe von staatlichen Hilfsmaßnahmen auf dem Gebiet der Scyule
und der gesamten, von jeher besonders ungünstig gelegenen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse von Schloßberg vorgesehen, durch die der Grund
für eine dauernde Besserung dieser Verhältnisse gelegt werden soll.
In der dem Gesetzentwurf belgegebenen Begründung ist die Entwick¬
lung von Schloßberg seit dem Entstehen dieser Gemeinde im Jahre
1722 eingehend dargelegt und die Notwendigkeit eines erneuten und
diesmal umfassenden staatlichen Eingreifens nachgewiesen.

Reutlingen, 27. März. (Gasfernleitung.) Die Reutlinzer Gas¬
fernleitung nach Urach geht ihrer Vollendung entgegen. Bon den
15 Km. der Strecke Eningen—Neuhausen—Dettingen—Urach sind be¬
reits 13 Km. fertig. Doch dürste die gleichzeitige Inbetriebnahme in
Dettingen unv Urach nicht vor 1. Juni erfolgen können.

Rottweil, 27. März. (Bestrafter Bankdirektor.) Das erweiterte
Schöffengericht verurteilte den früheren BankdirektorA. R. von Freu¬
denstadt wegen eines Vergehens gegen das Genoffenschaftsgesetz zu
600 Mark Geldstrafe. R. hatte in zwei Bilanzen der Gewerbebank
Freudenstadt unwahre Angaben Uber die Bermögcnsverhältniffe
gemacht.

Spaichingen, 26 März. (Quellenverkauf.) Die Prim hat nun
ausgehört, ein Nebenfliißchen des Neckars zu sein. Die Wanderer
werden die idyllisch gelegene Quelle am Fuße des Heubergs in Zu¬
kunft vergeblich suchen. Die Gemeindeväter von Balgheim, auf deren
Markung die Prim entspringt, haben das Wasser neben anderen
Quellen an die Stadtgemeind: Spaichingen um den Gesamtpreis von
14 SM Mark verkauft.

Mengen, OA. Saulgau, 26. März. (Der Dieb im Bienenhaus.)
In der vergangenen Nacht stieg ein Dieb über einen1'/, Meter hohen
Gartenzaun in die Bienenanlage des Sternwirts Buck, die außerhalb
der Stadt an der Straße nach Blochingen steht. Durch eine einge¬
drückte Scheibe drang der Täter in das eigentliche Bienenhaus ein
und durchstöberte alles, wobei eine Reihe von Waben zerbrochen wurden.
Da der Dieb gestört wurde, konnte er den geplanten Diebstahl nicht
ausführen.

Ravensburg, 26. März. (Ein ungetreuer Kassenführer.) Das
Opfer seiner Briesmarken-Liebhaberei ist der Kassenführer bei der
Oekonomieverwaltung der Heil- und Pflegeanstalt Weißenau, .Wil¬
helm Schramm aus Goslar geworden. Während sich Schramm im
vorigen Jahre in seiner Heimat auf Urlaub befand, kam man Un¬
regelmäßigkeiten in der Kaffenführung auf die Spur, die bis in das
Jahr 1923 zurückreichten und einen Fehlbetrag von rund 5500 Mark
ergaben. In der letzten Zeit hatte sich die aus sechs Köpfen bestehende
Familie Schramm durch größeren Aufwand verdächtig gemacht.
Schramm selbst war Briefmarkensammler, Kassier in einem Brief¬
markensammlerklub und hattez. B. allein von der bekannten Bries-
markenhandlung Senf in Leipzig in kurzer Zeit für 1770 Mark
Briefmarken bezogen: sein Einkommen betrug im Durchschnitt nur
250 Mark im Monat. Er hatte sich nun vor dem Großen Schöffen¬
gericht zu verantworten. Das Gericht erkannte auf zehn Monate
Gefängnis; der Staatsanwalt hatte 17 Monate Gefängnis beantragt.

Mulfingen, OA. Künzelsau, 26. März. (Rascher Tod). Der
55 Jahre alte Taglöhner Ioh. Bürkert von Eberbach war damit be¬
schäftigt, neben einer Hecke zur Erstellung eines Masten für elektr.
Leitung ein Loch zu graben. Dabei ritzte er sich mit einem Dorn
unbedeutend an der Nase. Er schenkte dieser Verletzung zuerst keine
Beachtung: doch nach kurzer Zeit trat Geschwulst ein, was bei dem
sonst kräftigen Mann innerhalb drei Tagen infolge Wundstarrkrampfes
zum Tode führte. Man vermutet, daß die Wunde durch in nächster
Nähe der Hecke gestreuten Kunstdünger auf irgend eine Weise infiziert
und so das Unglück herbeigesllhrt wurde.

Weinsberg, 27. März. (Weinsbergs Wahlspruch vertont.) „Durch
treue Weiber. Wein und Sang, hat Weinsberg seinen guten Klang".
Aus Veranlassung von Stadtschultheiß Weinbrenner hat der bekannte
schwäbische Komponist Otto Lösfler-Stuttgart den Wahlspruch unserer
Stadt vertont und ihn durch den Stadtvorstand den vier Weinsberger
Vereinen Liederkranz, Ucbanus, Männergesangoeretn und Kirchenchor
überreichen lassen. Außerdem will der Komponist noch das Weins¬
berger Lied(die Alten haben es oft gesungen, doch wird das Zwit¬
schern vermißt der Jungen) „Ein munt rer Ritter zog einmal" ver¬
tonen und zwar zweistimmig als Volkslied. Der Iustinus Kerner¬
verein will die Sache in die Hand nehmen und in Postkartenformat
dem alten Volkslied Eingang verschaffen in der ganzen Bevölkerung.

Wer Hilst den Obrrschlesier-Kinbern?
Vor einigen Wochen gelangte schon einmal ein Aufruf zu¬

gunsten der Oberfchlesierkinder zur Veröffentlichung . Da hier¬
auf mancherlei Fragen gestellt wurden , war es notwendig , Er¬
kundigungen einzuziehen . Das Ergebnis der letzteren ist fol¬
gendes : Die Unterbringung der Kinder in Württemberg ist
vom Innenministerium unterm 14. 2. 1927 genehmigt und soll
nicht behindert werden . Der Aufenthalt sollte etwa 8 Wochen
betragen . Von der Bezirksleitung der Vereinigten Verbände
heimattreuer Oberschlesier ist ausdrücklich versichert worden,
daß es sich nur um bedürftige Kinder handelt . Dieser Bescheid
wird manchen Entschluß , ein Oberschlesierkind zu nehmen , zwei¬
fellos günstig beeinflußen . Die zukünftigen Pflegeeltern brau¬
chen bloß ihren Namen anzugeben , ob Knabe oder Mädchen

Las Haus ohne Lachen
?1 Roman von Otto Neufeld  t.

„Du hättest dich unter allen Umständen verleugnen
müssen!" begehrte Dediloff auf. „Du wirst doch einem
Weibe einreden können, daß du nicht Eick bist, umsomehr,
als sie dich acht Jahre lang oder länger nicht gesehen hat!"

Eick schwieg, und Dediloff fuhr fort:
„Du schaffst dir und noch mehr mir die allergrößten

Unannehmlichkeiten! Weibergeschichten! Wenn es so an-
fängt, können wir ein Abonnement auf Moabit nehmen!
Bloß keine Gefühlsduseleien, zum Donnerwetter! Wir
werden heftig in die bösesten Sachen hineingeschlittert,
wenn wir nicht unsere fünf Sinne beisammenhalten. Das
mußt du doch einsehen?

„Ich sehe es ein, daß ich rücksichtslos gegen dich ge¬
handelt habe. Ich habe dir erzählt, daß ich durch den Mein¬
eid eines gewissen Endrulath verurteilt worden bin. Dessen
Tochter habe ich getroffen, und aus den wenigen Worten,
die wir miteinander gewechselt haben, entnehme ich, daß
ihr Vater den Eid widerrufen will."

„Quatsch", sagte Dediloff mit Überlegenheit. Dann
wurde er aber doch stutzig. Eick sprach in einem Tone,
als sei er tatsächlich unschuldig gewesen, und wenn dies
wirklich der Fall war, so mußten ja andere zittern und
bangen, daß ihre eigene Schuld sich eines Tages Heraus¬
stellen könnte. Dediloff hatte die lange Geschichte, die ihm
Eick erzählt hatte, in ihren Einzelheiten natürlich längst
vergessen. Jetzt gewann er mit einmal wieder Interesse
dafür, und er zog Eick in den Vorgarten eines Kaffee¬
hauses, wo sie sich an einem der kleinen Tische nieder¬
ließen.

Mit aller Ausführlichkeit mußte Eick sein ganzes
Schicksal von Anfang an erzählen, und es war Dediloff

schon nach den ersten Worten klar, daß Garrison die trei¬
bende Kraft bei allem gewesen war. Die ganze Sache war
sonnenhell, sofern Eick die Wahrheit sprach, und daran
zweifelte Dediloff jetzt nicht mehr. Sehr schwer war es
natürlich, auf Garrison einen Druck auszuüben, solange
Endrulath schwieg, und der Beweis für Eicks Schuld also
lückenlos bestehen blieb. Hatte man Endrulath in der
Hand, so konnte man Garrison mit Leichtigkeit die
Schlinge um den Hals legen— sie entweder zuziehen oder
sich ein anständiges Lösegeld zahlen lassen. Dediloff rieb
sich unter dem Tisch die Hände, dann fragte er:

„Und Endrulath wollte heute abend zu dir kommen?"
„Ja, wenigstens deutete seine Tochter das an."
„Laß mich dabei sein, wenn du mit ihm sprichst."
Eick erschreck:
„Nein, das geht nicht!"
Dediloff war der letzte, der sich an einem Hindernis

wund stieß. Es wäre unvorsichtig gewesen, Eicks Verdacht
oder Mißtrauen zu erregen. Man mußte die Sache ge¬
schickt einfädeln. Er sog nachdenklich an seiner Lippe und
sah gleichgültig über die Gäste hin, die in dem Vorgarten
des Kaffeehauses saßen.

Mit einmal erschrack Dediloff, er fühlte, wie eisige
Kälte sich in seinem Kopfe ausbreitete. Dieses Erschrecken
war aber in der nächsten Senkunde überwunden und hatte
keine Zeit gehabt, sich auf seinem Gesicht auszudrücken.
Er nahm sich zusammen, und seine Blicke giltten wieder
über die Gäste hinweg.

Was Dediloff zu tief entsetzt hatte, war ein
Herr, der zwei Tische von ihnen entfernt saß. Dieser
Herr verbarg sich hinter einer Zeitung, so daß sein Ge¬
sicht nicht zu sehen war, aber Dediloff hatte sofort er¬
kannt, daß er selbst und Eick scharf beobachtet wurden.
Eine unbekannte Gefahr war im Anmarsche. Ein Kri-

gewünscht wird , in welchen! Alter und welcher Konfession
Diese Angaben , bei dem Herrn Pfarrer ihres Ortes gemacht
genügen vorerst . Die Herren Pfarrer wiederum werden herzl
gebeten / diese Meldungen an Herrn Dekan Zeller , Calw , oder
an den Bezirksvertreter der Ver . Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier, Gemeinderat May , Calw , gelangen zu lassen. So¬
dann erfolgt genauere Benachrichtigung durch die Vereimgien
Verbände heimattreuer Oberschlesier . Es ist geplant , die Kin¬
der in der zweiten Hälfte des Monats Mai kommen zu lassen,
so Laß sie also bis Ende Juni in Württemberg blieben . Die
Kinder sind vom Schulbesuch am Ort befreit und gegen Krank¬
heit und Unfall versichert . Irgendwelche bare Auslagen er¬
wachsen den Pflegeeltern nicht. — Wohl hat man in Württem¬
berg mit Sorge und Not zu kämpfen , aber diese Not läßt sich
nicht mit derjenigen der armen Flüchtlinge in Oberschlesien
vergleichen , die zum großen Teil ihr Hab und Gut restlos
verloren haben . Es wäre von Herzen zu wünschen , daß der
Notruf der bedrängten Obcrschlesiereltern auch in unserem Be-
zirk ein freudiges Hilfsbereitsein finden möge . h.

Vaden.
Pforzheim , 26. März . Der Arbeitsmarkt hat erstmals i>»

Laufe des Winters an Hand von Fragekarten die Berufs¬
wünsche der an Ostern zur Schulentlassung kommenden Schüler
und Schülerinnen im Amtsbezirk Pforzheim ermittelt . Dabei
wurde die interessante Feststellung gemacht, daß in der Schmuck-

chrstellen frei sind, für die sich bis jetztWarenindustrie 736 Le,
nur 77 Lehrlinge entschieden haben.

Mannheim , 25. März . Der unheilvolle übermäßige Alko-
hölgennß führte den 52 Jahre alten Heizer Friedrich Morlach
von Alsheim WEN schwerer Körperverletzung vor das Große
Schöffengericht . Mit einem Stundenlohn von 88 Pfennig hatte
eine Gruppe Arbeitsloser im Sommer v. I . die Reinigung der
Leimbach vom Schlamm unternommen . Am dritten Tage ihrer
Arbeit , am 8. Juli v. I ., begann schon eine unsinnige Zecherei.
Morgens und Mittags wurde je ein Faß Bier getrunken . Im
Snff kam es zu einem Streit . Dabei warf der Angeklagte den
58 Jahre alten Taglöhner Hähnle in Len Bach ; dann schleu¬
derte er ihm ein Bierfaß an den Kopf , sodaß er sich nicht mehr

' ' - " st"erheben konnte und , von zwei Arbeitsgenoffen gestützt, zum Be¬
zirksarzt gebracht werden mußte . Das Hirn war verletzt und
der Mann an beiden Armen und Beinen gelähmt . Er wird
nach dem Gutachten des Arztes dauernd gelähmt sein und ein
Krüppel bleiben . Das Gericht sprach eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren aus ; es beließ den Angeklagten wegen seiner
Familie vorläufig auf freiem Fuß . — Durch Augendiagnose
stellte am 19. Januar d. I . der Mrturheilkundige Peter Hels-
rich in Weinherm bei dem 2 )4 jährigen Töchterchen des Eisen¬
bahnarbeiters Kuhn drei Krankheiten fest : Brustfellentzün¬
dung , Gehirninfcktion und Ausfluß am Unterleib . Er verab¬
reichte dem Kind ein Dampfbad , indem er es dicht über eine
Schüssel mit kochendem Wasser hielt . Der Erfolg waren schwere
Verbrühungen , die binnen kurzem zum Tode führten . Nach
dem Gutachten des Gerichtsarztes war das Kind geradezu ge¬
martert worden . Die Bauchseite war gekocht worden , so mH
das Fleisch in Fetzen weghing . Der Staatsanwalt beantragt:
ein Jahr Gefängnis . Das Urteil lautete auf 4 Monate Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

Vermischtes.
Ein Bürgermeister als Schwarzbrenner . Der Bürgermei

ster und Brennereibesitzer Josef Fleisch in Kappel (Hohenzol-
tern ) wurde zu 6540 Mark sowie weiteren 150 Mark Geldstrafe
und Vernichtung der Brennereieinrichtung verurteilt , weil er
in den Betiebsjahren 1924—25 und 1925—26 unerlaubt Brannt¬
wein hergestellt hatte , in der Absicht, den Branntweinaufschlag
der Steuerbehörde zu hinterziehen.

Der Lawine entronnen . Am letzten Sonntag entgingen
mit knapper Not einige Sonthofer Skiläufer bei der Abfahrt
von der Kemptener Hütte einer mächtigen Lawine . Kaum
hatten sie den als Lawinenloch berüchtigten Tobel verlassen , als
auch schon der Lawinensturz , der durch die Querung der steilen
Hänge verursacht war , erfolgte.

Drei Tote bei einem Knhrwerksunfall . Bei DarmstaA
scheuten die Pferde eines mit 6 Personen besetzten Fuhrwerks
und gingen durch. Die Insassen , die von einer Feier zurück¬
kehrten , suchten sich durch Abspringen zu retten . Dabei er¬
litten eine Frau und ein Ehepaar so schwere Verletzungen , daß
sie kurze Zeit darauf starben . Der einen Frau waren bei dem
Sturz die Haarnadeln in die Schädeldecke gedrungen.

14o Zentner Tabak ins Wasser geworfen . Eine Darmstäd¬
ter Firma hatte die Annahme von 140 Zentner brasilianischen
Tabaks wegen der Höhe des Zolls verweigert . Darauf ordnete
das Kreisfinanzamt an , den Tabak zu verbrennen . Der Tabak
wollte aber nicht brennen , worauf die 140 Zentner Tabak unter
behördlicher Aufsicht in den Rhein an der Ziegelhütte versenkt
wurden . (Was werden dazu die Raucher sagen ? Wir glauben,
daß man ihre Aeutzerungen wird gar nicht wiedergeben kön¬
nen . Schriftl .)

Wo ist die größte Glocke der Welt ? Die größte Glocke der
Welt ist die St . Petrusglocke im Dom zu Köln , die von der
bekannten Glockengießerei Gebrüder Ulrich in Apolda gegossen
wurde . S ' ' ^ ^
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minalbeamter saß ihnen auf den Fersen. Tausend Mög¬
lichkeiten schossen Dediloff durch den Kopf. Es war nicht
undenkbar, daß die Hamburger Angelegenheit bereits ihre
Kreise bis nach Berlin zog. Wahrscheinlicher aber war
es, daß der Mann da drüben Hans Eick auf der Spur
war.

Es galt, sich Gewißheit zu verschaffen.
Dediloff setzte eine lächelnde, verschmitzte Miene auf,

als habe er Eick einen vorzüglichen Witz mitzuteilen, und
sagte:

„Beherrsche dein Gesicht ganz sorgfältig! Wir werden
beobachtet. Der Herr drüben hinter der Zeitung— sieh
ihn nur nicht an! — er ist ein Kriminalbeamter!"

Er lachte schallend auf, als sei er eben mit seinem
Witz zu Ende gekommm und beginne nun, einen neuen zu
erzählen:

„Ich weiß nicht, ob dir die Sache gilt oder mir. Das
müssen wir aber feststellen. Höre genau zu!" Und ewig
unterbrochen von seinem eigenen Gelächter, gab er Eick
folgende Anweisungen: „Wir gehen beide gemeinsam
hinauf bis zum WittenLergplatz, dort trennen wir uns,
ich gehe zurück, während du auf eine Straßenbahn wartest.
Sollte der Mann mir folgen, so steigst du in die erstbeste
Buhn ein, und wir treffen uns genau um vier Uhr wie¬
der hier. Ich werde mich bis dahin seiner entledigt haben.
Sollte er dich aber beobachten, so nimmst du die Straßen¬
bahn die nach dem Grunewald fährt. Benimm dich ganz
unauffällig! Sieh den Mann vor allen Dingen nicht an.
Verstanden? An der Endhaltestelle steigst du aus und
gehstm der Nähe auf und ab, bis die nächste Straßen¬
bahn eintrifft. Dann gehst du in den Wald und suchst
dir möglichst die einsamsten Wege aus. Hast du ver¬
standen?"

(Fortsetzung folgt .)
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wicht ist rund 500 Zentner . Sie ist ca. 120 Zentner schwerer
^als die größte Glocke der Peterskirche in Rom. Große Ge¬
läute, die in der letzten Zeit von der Firma Ulrich an den Rhein
«liefert wurden , befinden sich in der katholischen Kirche in Bad
Kauheim, St . Ignatz in Mainz und St . Martin rn Wesel.
Kun wurde der Firma auch die Lieferung sämtlicher Glocken
sstr die kath. und evang. Kirche in Oberlahustein übertragen.

Berlin — die größte Stadt der Ende. Wenn man weiß,
M Newyork 8 )̂ , London 7^ Millionen Einwohner hat, so
sollte man meinen, daß diese Leiden Städte auch dem Flächen¬
inhalt nach die größten der Erde sind. Das ist aber nicht so.
Die größte Stadt der Erde ist !dem Flächeninhalt nach Berlin,
das rund 880 Quadratkilometer groß ist. Berlins Weichbild¬
grenze mißt nämlich 234 Kilometer. Wollte man um Berlin
einen Spaziergang unternehmen, so müßte man sich schon für
ca. eine Woche mit Proviant versehen.

Erfolge der Deutschen Autonrobil-Jndustrie. Ans der In¬
ternationalen Automobil-Ausstellung in Genf erregte Mer-

stcedes-Benz mit dem 8/38 P .S .-Sechszhlinder, aber auch mit
den beiden Kompressor-Modellen das größte Interesse . Auch
Dr. Stresemann und Briand haben längere Zeit auf dem
Mercedes-Benz-Stand geweilt. Der Erfolg des Genfer Salons
drückte sich für Mercedes-Benz in den von dort gemeldeten
Verkaufsziffern aus . Es ist mit großer Genugtuung festzustel¬
len, daß eine deutsche Firma mit der Marke Mercedes-Benz seit
Jahren zum erstenmal wieder den größten Umsatz erzielte und
weit bessere Geschäfte machte als die bisher auf dem Schweizer
Klar kt vorherrschenden französischen, italienischen und amerika¬
nischen Marken. Damit ist erneut bewiesen, daß die deutsche
Antomobil-Jndustrie mit ihren führenden Marken heute dem

'Ausland gegenüber nicht nur voll konkurrenzfähig, sondern
sogar überlegen ist.

Massenspiritusverglftungen in Polen. Im Kreise Jaworow
ist nahezu die gesamte Bevölkerung des Dorfes Oczy nach dem
Genuß von Holzspiritus vergiftet worden. Drei Personen sind
gestorben. Ueber 20 mußten in hoffnungslosem Zustande inS
Hospital gebracht werden.

Bon einer Granate zerrissen. In der Gegend von Com-
hregne stieß ein Steuerbcamter auf dem Wege zu einem ent¬
legenen Bauernhaus gegen eine Granate , die sich im Kriege
dorthin verirrt haben muß. Das Geschoß explodierte und rrß
dem Beamten beide Füße weg. Er wurde rn sterbendem Zu¬
stand ins Krankenhaus überführt.

Originelles Mittel gegen Erwerbslosensorgen. Ein Pariser
Arbeitsloser hat ein originelles Mittel gefunden, sich den Sor¬
gen der Arbeitslosigkeit eine Zeitlang zu entziehen. Obwohl
er seiner Militärdienstpflicht schon vor zwei Jahren genügt hat,
rückte er zu einem Infanterieregiment am Rhein ein. Er gab
dort an, er habe seinen Gestellungsbefehl verloren. Seine List
glückte. Er wurde eingestellt und führte sich gut , so daß er
nach drei Monaten Heimaturlaub bekam. Nach Paris zurück-
gekehrt, glaubte er , daß der Spaß nun lange genug gedauert
habe und kehrte vom Urlaub nicht mehr zum Regiment zurück.
Er wurde zuerst wegen Fahnenflucht festgenommen. Als sich
dann aber die Wahrheit herausstellte, erhob die Militärbehörde
gegen ihn Anklage wegen Betrugs und Urkundenfälschung. Er
wird auch für die Kosten der Verpflegung und Unterbringung
in der Kaserne auf die Dauer von drei Monaten haftbar ge¬
macht und der Fiskus verlangt von dem armen Arbeitslosen
die Rückerstattung dieser Kosten.

Eine Eskimofrau, dir vor Hunger ihre eigenen Kinder der-
zchrt. Einen ebenso gräßlichen wie tragischen Fall von Men¬
schenfresserei erzählt der norwegische Forscher Christian Leden,
ver durch seine Vorträge und Berichte in der Presse dem deut¬
schen Publikum bekannt geworden ist, in seinem kürzlich bei
Brockhaus in Leipzig erschienenen Buch „Ueber Kiwatins Eis¬
felder. Drei Jahre unter kanadischen Eskimos" : Eine Es¬
kimofamilie von der Furry - und Heklastraße kam auf dem Rück¬
weg von einer langen Wanderung durch weste Landstriche, in
denen fast kein Wfld zu finden war . Da der Familienvater
außerstande war , Nahrung herzuschaffen, verleugnet« er sich
selbst und aß nicht mehr. Um so länger reichten die wenigen

PEßvorräte für Weib und Kind. Der Mann verhungerte . Die
' Krau saß tagelang weinend neben der Leiche. Als aber der
Hunger ihre Kräfte aufgezehrt hatte und sie nicht mehr im¬
stande war, ihrem Säugling die Brust zu geben, begann sie
die sterblichen Ueberreste ihres Gatten zu essen und gab auch
dem älteren Kind davon. So kam sie wieder einigermaßen zu
Kräften und setzte die Wanderung nach Süden fort ; die Reste
der Leiche nahm sie in einem Fellsack mit. Die Reise war
west, und das Land bot keine Nahrung . Der Hunger streckte
wieder die Krallen nach dem armen Weibe aus . Sie brach
zusammen und kam nicht Wester; das ältere Kind verhungert«.
Die Mutter saß Tage und Nächte bei der Leiche und weinte,
während der Säugling ihr die vertrocknete Brust blutig biß.
llm das Leben des Kleinen zu retten, begann die Unglückliche
auch die Leiche des älteren Kindes zu verzehren. Weiter ging
die Wanderung mit den Resten des entseelten Körpers . Ehe
die Frau bewohnte Gegenden erreichte, überwältigte sie aber¬
mals der Hunger , und wieder versiegte ihre Brust . Auch der
Säugling starb. Lange saß sie weinend und nach ihrem toten
Kinde rufend. Aber der Hunger ließ ihr keine Ruhe. Er nagte
und nagte . . . Vor Qualen ihrer Sinne nicht mehr mächtig, aß
sie endlich auch den Säugling . Ehe sie Menschen traf , war ste
nochmals dem Hungertode nahe und hatte große Stücke ihres
Wzgewandes verzehrt. Halbnackt und ausgemergelt ward sie
endlich von wandernden Eskimos ausgesunden und zum Lager
ihrer Stammesgenossen an der Furry - und Hcklastraße ge¬
bracht. Sie war dem Wahnsinn nahe und weinte sich vor

"Trauer und Gewissensqualen die Augen wund. Es wird er¬
zählt, daß einer der angesehensten Jäger ans dem Stamme
der Jglnlik die arme Frau — von tiefem Mitleid ergriffen —
heiratete. Sie soll seine Lieblingsfran geworden sein.

Handel und Verkehr.
Fahrpreise bei den Kraftposten. Bel den Kraftposten im Ober-

Vostdirekttons-Bezirk Stuttgart werden die Fahrpreise für größere
Reisestrecken(Uber9 km) vom l . April an ermäßigt und zwar im
allgemeinen für Strecken von 10 bis 14 km auf 9 Pfennig und für
Strecken über 14 km auf 8 Pfennig fiir das Kilometer,
l Aus Industrie und Bankwelt. Die Wllrtt. KreditvereinA. G.
Stuttgart erzielte im vergangenen Jahr einen Reingewinn von 432 500
Mark gegen 259172 Mark im Vorjahr und verteilt eine Dividende
von8°/, wie im vergangenenJahr. — Der Aussichtsrat der Salz-
«erke HellbraunA. G. schlägt die Verteilung einer Dividende von
7»/, vor. — Die Hetlbronner Handels- und GewerbebankA <8. schlägt
eineDividende va„8°/o(wie imVorjahr)oor.—Die GewerbebankDonzdorf
nzieke einen Reingewinn betr. 14892 RM., wovon der Auswertungs¬
sand um 7000 RM. auf 15000 RM. erhöht und IO»/, Dividende zu-
geschrteben und ausbezahlt wurden.

Allgäuer Butter- und Käsebörse in Kempten. Butter 160 bis
170. Durchschnittspreis 165 einschl. Ueberpreis, Tendenz weiterhin un¬
verändert; Weichkäse mit 20«/» Fettgehalt, grüne Ware 37—40, ru¬
hige Marktlage: Allgäuer Emmenthaler mit 45»/» Fettgehalt 100 bis
U2, wie bisher normale Nachfrage.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 27. März. Die Arbeitslosigkeit in Württemberg ist

s* der ersten Märzhälfte erheblich zurückyegangen. Die Zahl der
hauptunterstützungsempfänger hat um 24,1 Prozent abgenommen.

! Magdeburg, 27. März. In Alt-Haldensleben erhielt der Gießer
Milhelm Rtemann während eines Boxkampfes in der Turnhalle von
Ünem Partner einen derartigen Schlag vor den Unterleib, daß Darm-
iNrcißungen erfolgten, die den Tod des jungen Mannes verursachten.

Spandau, 27. März. Das Opfer eines tragischen Unfalls ist die
v2 jährige Ehefrau Ziegler geworden. Während ste sich an dem Grab¬
hügel ihres Sohnes oushielt, stürzte plötzlich ans noch nicht geklärter!

Ursache der an dem Nebengrab stehende 1,42 Meter hohe Grabstein
um und traf Frau Ziegler, die zu Boden geworfen und unter der
Last begraben wurde. Die Verunglückte wurde in das Städtische
Krankenhaus Spandau gebracht, wo sie ihren Verletzungen erlag.

Hamburg, 27. März. Der Schwimmer Lamberg, der heute nach¬
mittag von einem 54 Meter hohen Turm einen Sprung in die Elbe
ausführen wollte, kam nicht wieder an die Oberfläche. Lamberg
kam beim Abspringen nicht gut ab, kippte in halber Höhe um, ver¬
lor das Gleichgewicht und schlug auf die Wasseifläche auf.

Hamburg, 27. März. Der Dauerschwimmer Otto Kemmerich
und seine Schülerin Edith Iensen schwammen heute im Schwimmbad
zu Wandsbek von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends. Beide haben das
Schwimmen, welches für das am 9. und 10. April angesetzte Rekord¬
dauerschwimmen von 24 bezw. 30 Stunden ein Bortraining war. bei
bester Gesundheit beendet. Als einzige Nahrung während des Trai¬
nings diente den beiden Schwimmern der Energie- und Nährstoff
„Reichhardrs Sporlkrast".

Wien. 27. März. Bei einem Empfang von Pressevertretern er¬
klärte Minister Herriot zur Anschlutzfrage, daß er sich bei seinem Wiener
Aufenthalt jeder politischen Kundgebung enthalten und insbesondere
kein Wort sprechen wolle, das als irgendeine Kundgebung für oder
gegen den Anschluß ausgelegt werden könnte.

Warschau, 27. März. Hier ist ein deutsch-polnisches Abkommen
über Verbesserungen des Eisenbahnverkehrs im Korridor unterzeichnetworden.

Warschau, 27. März. Erzherzog Friedrich hat den gegen den
polnischen Staat angestrengten Prozeß wegen der Beschlagnahme
seiner in dem ehemaligen österreichischen Schlesien gelegenen Güter
vor dem Gericht in Teschen verloren. Nur */to seines Besitzes an
Grund und Boden wurde ihm zugesprochen.

Rom, 27. März. Nach „Corriere della Sera" find in Schang¬
hai 30 italienische Matrosen gelandet. Ein Kriegsschiff sei mit
einem halben Bataillon Marineinfanterieund ein Transportschiff mit
weiteren Truppen unterwegs, sodaß Italien 1000 Mann Landungs¬
truppen haben werde.

Rom, 27. März. Heute vormittag fand auf der Piazza de! Po-
polo die Feier der Vereidigung von 2100 Avantgarden statt, die da¬
mit in die faschistische Miliz eintreten. Mittags hielt Mussolini aus
dem Kasernenhof der neuen Milizkaserne an der Piazza Mazzin eine
Besichtigung der Miliz und der Neuoereidigten ab, nach deren Been¬
digung er das Wort ergriff und an die Neuoereidigten die Mahnung
richtete, immer an den Tag der Gründung des Fascio zu denken
und stets ihren Treueid zu halten.

Gegen den Hausierhandel im großen.
Stuttgart, 27. März. Die Abg. Dangel, Strahl , Keller

und Gen. (Ztr .) Hallen folgende Kleine Anfrage an die Regie¬
rung gerichtet: „Ist dem Staatsministcrium bekannt, daß sich
eine neue Art des Hausierhandels entwickelt, die hauptsächlich
die auf dem Lande ansässigen Geschäfte schädigen und nament¬
lich auf die Steuereinnahmen der Landgemeinden von nicht un¬
wesentlichem Einfluß bleiben wird . In Baden hat bereits eine
größere Firma „den fliegenden Ladenbetrieb" mittels Kraft-
Wagen eingesührt, neuerdings eine Firma in Heilbronn . Nach
einem bestimmten Fahrplan wird das Gebiet 40—50 Kilometer
im Umkreis mit solchen mit Ladeneinrichtung versehenen Last¬
wagen bereist. Es handelt sich hier um ein Hausicrgewerbe
in größtem Ausmaße, schädigt in erster Linie die Gemeinden
durch geringere Steuereinnahmen , sowie die ortsansässigen Ge¬
schäfte; letztere werden mit noch kleineren Einkommen zu rech¬
nen haben und viele sogar ibre bisherige Existenz aufgeben
müssen. Was gedenkt das Staatsministerium gegen diesen auf¬
tauchenden Mißstand zu tun ?"

Die Neuregelung der Invalidenversicherung.
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstags erledigte einen

Teil der Anträge zur Invalidenversicherung und nahm einen
Vorschlag der Regierungsparteien an, wonach ab 1. IM die
Lohnklassen und Beiträge geändert werden. Insgesamt sollen
sieben Lohnklassen geschaffen werden mit Beiträgen von 30
Pfennig bis 2 Mark pro Woche. Ab 1. Juli soll die Witwen¬
rente bei vollendetem 65. Lebensjahre auch dann gewährt wer¬
den, wenn Arbeitsunfähigkeit der Witwe nicht vorliegt. Die
Zusatzsteiaernngen aus den dis zum 30. September 1921 gül¬
tigen Loynklassen sollen verdoppelt werden.

Rückgang der Arbeitslosigkeit um 293 000  Personen.
Berlin, 27. März. Die Zahl der arbeitslosen Hauptunter¬

stützungsempfänger in der Erwerbslosenfürsorge und in der
Krisenfiirsorge ist von rund 1954 000 am 15. Februar auf
1661000 am 15. März zurückgegangen. Der Rückgang beträgt
also im letzten Monat 293 OM — 15 Prozent . Im einzelnen
betrug die Zahl der Hauptunterstützungscmpfänger in der Er-
werbslosenfürsorge am 15. März 1927 1 438 OM (männlich
1225 OM, weiblich 213 MO), am 1. März 1927 1695 OM und
1761000 (männlich 1509 000, weiblich 252 000) am 15. Februar
1927. Der Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. März beträgt
also rund 257 OM — 15,2 Prozent . Die Zahl der Zuschlags¬
empfänger (unterstützungsberechtigte Familienangehörige) ist
im gleichen Zeitraum von 1982 MO auf 1669 OM zurückgcgan-
gen. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Kri¬
senfürsorge ist in der Zeit vom 15. Februar bis zum 15. März
von 193 OM (männlich 159 OM, Weiblich 34000) auf 223 000
(männlich 183 OM, weiblich 40 OM), also um rund 30 OM ge¬
stiegen.
Wir wollen frei sein'. Die Wünsche der Pfalz im Reichstag.

Berlin, 27. März. Nach dem Reichskanzler Dr. Marx sprach
u. a . der pfälzische Abgeordnete Zapf (D. Vp.). Er begrüßte
die Unterstützung der Arbeiter und Angestellten, und besonders
der Gemeinden. Für Flußregulierungen müßten Mittel zur
Verfügung gestellt werden. Das Sehnen der Bevölkerung gehe
nach endlicher Befreiung. Die Franzosen führen Requisitionen
durch, wie sie die deutsche Armee in Frankreich 1870/71 niemals
gemacht hat. Sie beschlagnahmen rncht nur Wagen, sondern
verlangen auch deutsche Fahrer. Das sieht wie eine Probe-
Mobilmachung aus. Die Regierung scheine den Kampf gegen
diese Requifitionsbefehleaufgegeben zu haben. Von Auswir¬
kungen Locarnos sei nichts zu spüren, eher könne man Ver¬
schlechterungen feststellen. Deutschland habe ein vertragliches
Recht auf Räumung des besetzten Gebiets. Frankreichs Ver¬
langen nach Sicherheit sei niemals begründet gewesen. Wer
bürge dafür , daß 1935 die Besatzung ihr Ende findet, daß sie
nicht unter irgend welchen Vorwänden verewigt wird? Frank¬
reich trage heute die stärkste Besatzung in der ganzen Welt. Die
französischen Festungsanlagen im besetzten Gebiet dienten nur
dazu, Frankreich den Rücken freiznhalten. Der Rhein sei deutsch
seit 15 Jahrhunderten, er werde ewig deutsch bleiben! Die
Abstimmungen werden auf Montag vertagt . Montag 1 Uhr:
Haushalt des Reichswehrministcriums. Schluß )4>3 Uhr.

Konflikt zwischen Kirche und Polizei.
Ende Januar lief bei der Berliner Kriminalpolizei ein

Schreiben aus dem osthavelländischenDorf Königshorst ein,
worin der Verdacht ausgesprochenwurde, daß der dortige Orts¬
pfarrer Schnoor im Dezember 1918 seinen Schwager, den da¬
mals 23 Jahre alten Leutnant Wirth , vorsätzlich erschossen
habe. Die Kriminalpolizei übergab die Anzeige 8er Staats¬
anwaltschaft und diese ersuchte nunmehr die Polizei, Ermitt¬
lungen anzustellen. Ein Kriminalkommissar und ein anderer
Polizeibeamter fuhren nach Königshorst, um den Pfarrer
Schnoor zur Vernehmung nach Berlin zu holen. Nach zwei
Tagen durfte der Pfarrer wieder nach Königshorst zurückkeh¬
ren . Zu dem Vorfall , der in dem kleinen Ort Königshorst
größtes Aussehen erregte, nahm im letzten Gottesdienst der
Gemeinde Königshorst der Generalsuperintendent der Kur¬
mark, D . Dr . Dibelius, das Wort und richtete scharfe Angriffe
gegen die Polizei. Die Polizei müßte sich, so erklärte er, ihrer
Verantwortung bewußt sein, daß es einer genauen Nachprü¬
fung bedarf, ehe man einen evangelischen Geistlichen des Mords
bezichtigt. Es handelt sich um eine Anzeige anonymer Quelle,

I ^ ^ Bewertung doppelte Vorsicht geboten war . War
der Polizer em Mißgriff passiert, dann mußte sie ihr Unrecht
bekennen. — Die „Montagspost" veröffentlicht folgende Gegen¬
erklärung des Berliner Polizeivizepräsidenten Dr . Weiß : Die
gegen die Berliner Polizei von Generalsuperintendent D. Di¬
belius erhobenen Vorwürfe entbehren jeder Grundlage . Der
Polizeipräsident wird Veranlassung nehmen, die Angriffe mit
dem erforderlichen Nachdruck zurückzuweisen. Zu diesem Zweck
wird es notwendig sein, Mitteilungen über den Grund und
über den Stand des wegen Mordverdachts eingeleiteten straf¬
rechtlichen Ermittlungsverfahrens zu machen, das auf eine
Entschließung der zuständigen Staatsanwaltschaft Neuruppin
zurückging. Der Polizeipräsident muß sich daher, bevor er die
Qesfentlichkeit im einzelnen unterrichtet, mit dieser Behörde in
Verbindung setzen.

Vier Todesurteile im Wilms-Prozetz.
Berlin, 26. März. Im Wilms-Prozeß wurde heute folgen¬

des Urteil gefällt : Die Angeklagten Fuhrmann , Klapproth
und Umhofer iverden wegen gemeinschaftlichen Mordes zum
Tode, der Angeklagte Schulz wegen Anstiftung zum Morde
zum Tode verurteilt . Die Angeklagten v. Poser , Stantien und
Budzinski werden freigesprochen. Der Haftbefehl gegen den
Angeklagten v. Poser ist aufgehoben.

In der Urteilsbegründung im Wilmsprozeß schilderte der
Vorsitzende zunächst den Aufbau der Arbeitskommandos durch
Major v. Buchrucker. Sein ausführendes Organ sei der An¬
geklagte Schulz gewesen, der in Küstrin das Arbeitskommando
in vorbildlicher Weise ausgestellt hatte. Die einheitliche Leitung
habe beim Wehrkreiskommando gelegen. Zweck und Art des
Ärbeitskommandos hätten die Geheimhaltung bedingt. Es
durfte niemals an die Qesfentlichkeitgelangen, daß diese Ar¬
beitskommandos bestanden, denn sonst wären dem Staate die
größten Schwierigkeiten entstanden. So sei die Geheimhaltung
das A und O der ganzen Einrichtung gewesen. Die Geheim¬
haltung sei erzwungen worden und sollte erzwungen werden
durch Terror in der schärfsten Form , der auch nicht zurück¬
schreckte vor der Tötung der Verräter oder der als Verräter
in Verdacht kommenden. Der Vorsitzende schilderte dann das
Vorleben und die Verfehlung des Wilms und die Unter¬
suchung, in der er sich selbst schuldig bekannt habe. Bei ihm
seien auch Schriften aufgefunden worden, die auf eine Verbin¬
dung mit linksstehenden Verbänden hindeuteten. Er hätte sich
also verdächtig gemacht. Aus der Zitadelle in Spandau sei er
bewacht worden von einem Unsichtbaren, sich an seine Fersen
Heftenden, bis der Tag erschien, an dem Wrlms nach Rathenow
geschasst wurde. Der Vorsitzende führte weiter aus , daß Fuhr¬
mann , Klapproth und Umhofcr völlig überführt seien. Ein
gemeinsamer Wille habe aber hinter ihnen stehen müssen, und
das sei Schulz gewesen, auf dem die ganze Verantwortungfür
die Ärbeitskommandos gelegen habe. Das Gericht sei der Mei¬
nung , daß tatsächlich eine Fcmeorganisation hier eingerichtet
gewesen sei. Obwohl Angeklagter v. Poser schwer verdächtig
sei, habe er, da das letzte gefehlt habe, freigesprochen werden
müssen. Die bürgerlichen Ehrenrechte seien den Angeklagten
nicht abgesprochenworden, da sie nicht aus Eigennutz, sondern
um — ihrer Meinung nach — eine gute Sache auszuführen,
gehandelt hätten. Den guten Glauben könne man ihnen nicht
absprechen. Die Reichswehr habe sich bewußt sein müssen. Daß
sie mit dem Arbeitskommando eine Organisation geschaffen
habe, die geheim zu halten gewesen sei. Wenn sie nichts weiter
getan habe, als die Lösung dieses schwierigen Problems den
Ärbeitskommandos selbst zu überlassen, dann habe sie damit
eine große Verantwortung auf sich genommen. Es sei nicht
ausgeschloffen, daß solche Taten dadurch gezeitigt worden seien.
Zum Schluß teilte der Vorsitzende mit, daß das Gericht be¬
schlossen habe, ein Gnadengesuch für die Verurteilten einzurei¬
chen. Die freigesprochenenAngeklagten werden sofort auf
freien Fuß gesetzt. Von Len Angeklagten erklärte nur Fuhr¬
mann , Revision einlegen zu wollen. Die übrigen Angeklagten
verzichteten auf eine Erklärung.

Graf Westarp über Genf.
Kiel, 27. März. Bei der öffentlichen Kundgebung des

deutschnationalen Landesparteitags in Kiel gab Graf Westarp
einen Rückblick auf die letzten Verhandlungen des Völkerbunds¬
rates . Das Kabinett habe dem Ergebnis dieser Verhandlungen
einmütig zugestimmt. Die deutschnationale Fraktion habe die
in Gens gefaßten Beschlüsse des Völkerbundsrates als Grund¬
lage auch chrer weiteren Arbeit bezeichnet. Wir haben im
Reichstag den Wunsch ausgesprochen, daß Kabinett und Außen¬
minister das deutsche Recht „in enger Fühlung miteinander"
wahren möchten. Dagegen habe sich der Reichsaußenminister
gewandt. Gerade die berufene Atmosphäre von Genf, wo
wichtige Fragen nicht allein aus dem üblichen Wege, sondern
von den Außenministern in persönlichem Verkehr unter An¬
wendung gesellschaftlicher Formen besprochen und sesigelegt
würden und wo der deutsche Außenminister bei der Vertretung
des deutschen Rechtes die Herren Briand und Chamberlain zu
Gegenspielern habe, müsse es ihm selbst erwünscht sein lassen,
sich über gewisse grundlegende Fragen und Grenzen seines Ent¬
gegenkommensdes Rückhaltes im eigenen Kabinett zu bedienen.
Davon habe gerade Briand wiederholt nicht ohne Erfolg Ge¬
brauch gemacht. Nehme der Außenminister diese Praxis auf,
so könne das nur von Vorteil sein. Wenn auch letzt wieder er¬
klärt worden sei, man wolle die Politik der Vergangenheit auch
in ihren Methoden unverändert fortsetzen, so dürfe doch ein¬
mal daran erinnert werden. Laß die Deutschnationalen hinsicht¬
lich der Vergangenheit ihre kritischen Ansichten nicht preisgege¬
ben hätten. Für den weiteren Gang der Dinge beanspruchen
sie unter loyalster Beachtung der für die Koalition geschaffenen
Grundlagen das Recht, ihren Einfluß in der Koalition für die
Anwendung der von ihr in jedem Einzelfall für richtig gehalte¬
nen Mitte ! einzusetzen und dazu gehörte, daß dem deutschen
Entgegenkommen bestimmte Grenzen gezogen und ein als not¬
wendig erkanntes „Nein" auch bis in die letzten Folgen aufrecht
erhalten werde. Das Anerbieten an Deutschland, sich an einer
Untersuchung des Zwischenfalls zwischen Italien und Südsla-
wien zu beteiligen, möge als eine Hebung des deutschen An¬
sehens genannt werden können. Ein Eingehen aus diesen
Wunsch sei indessen kaum möglich, in seiner jetzigen Lage werde
Deutschland es nach Möglichkeit vermeiden müssen, in Streitig¬
keiten verwickelt zu werden, an denen es nicht beteiligt sei; vor
allem aber bleibe ernstlich zu prüfen, ob ein Schiedsverfahren
der drei Großmächte England , Frankreich und Deutschland
nicht den Zuständigen des Völkerbundes und Ansprüchen neu¬
traler VölkerbunK'Mächte vorgreifen würde, woraus der
deutsche Außenminister gerade jetzt als Vorsitzender des Völkcr-
bundesrats besondere Rücksicht zu nehmen habe.

Der sächsische Ministerpräsident beim Reichskanzler.
Man meldet aus Dresden, daß am Samstag Ministerprä¬

sident Heldt zusammen mit dem sächsischen Gesandten Dr . Grad-
nauer dem Reichskanzler einen Besuch abgestattet hat, um die
Beschwerden Sachsens wegen der Behandlung des Finanz¬
ausgleichs und anderer wichtiger Probleme durch die Reichs-
regiernng und den Reichstag näher zu begründen und auf
deren Abstellung zu dringen. Der Reichskanzler habe dem säch¬
sischen Ministerpräsidenten erklärt , daß er nach Möglichkeit
versuchen wolle, in allen diesen Dingen Abhilfe zu schaffen und
die Zusicherung gegeben, daß er die von dem sächsichsen Mini-
'terpräsidenten vorgetragenen Beschwerden in der nächsten
Sitzung des Reichskabinctts Vorträgen werde.

Die Beethoven-Feier in Wien.
Wien, 27. März. Der einleitende Akt der gestrigen Beet¬

hovenseier fand im ehrwürdigen Musikvereinssaal statt, der mit
Tannen und dunklem Grün einfach geschmückt war . In der
Mitte des Podiums stand eine Beethovenbüfte. In den vor¬
deren Logen hatten die Ehrengäste Platz genommen. Neben
dem Bundespräsidenten Hämisch und dem Kanzler Dr . Seipel



hatte der päpstliche Legat Platz genommen . Dann folgten
Reichsminister v. Keudell , Herriot , Vandervelde und die an¬
deren auswärtigen Gäste . Kurz nach 11 Uhr begann der Fest¬
akt mit Beethovens „Cantate " zum Tode Josefs I!., dirigiert
von Weingartner . Der Bundespräsident gab daraus der Er¬
wartung Ausdruck , daß das gemeinsame Erleben der Feier aus
die geistige Zusammenarbeit aus allen Gebieten die günstigste
Wirkung ausübe . Bundeskanzler Seipel gab seiner Freude
Ausdruck , daß so viele Staaten durch Männer von europäischem
Ruf vertreten seien. Beethoven — so führte der Redner aus —
ist der Menschheit ein Führer zu den verschütteten Quellen des
Idealismus gewesen. Wenn alle Menschen den rechten Weg
gehen , so wird cs bald in Wahrheit heißen : Alle Menschen wer¬
den Brüder . — Sodann ergriff Kultusminister Schmitz das
Wort . Daran anschließend führte der deutsche Vertreter , Reichs¬
minister Keudell , u . a. aus : Als Dolmetsch innigsten Mit¬
empfindens des Deutschen Reiches entbiete ich die Grüße und
Wünsche sowie den Dank des Reichspräsidenten und der Reichs-
regieruW . Wir vergessen nicht, was wir Oesterreich und der
Stadt Wien verdanken , der unvergleichlichen Führerin unter
den deutschen Städten auf dem Gebiete der Musik . Was Denker
und Dichter den Intellektuellen vermitteln , erleben wir in
Beethovens Musik mrmittelbar . Wir neigen uns vor dem
Klange der 9. Symphonie als dem Symbol des Trostes und
unserer Sehnsucht , als dem Symbol des erlösenden und des
erlösten Geistes . Nach der mit großem Beifall ausgenommenen
Ansprache des Innenministers v. Keudell huldigten dem Genins
Beethoven im Namen Amerikas der Gesandte in Wien , Wash-
burn , für Belgien , Vandervelde , für Frankreich Herriot , für
England der Gesandte Chilston , für Italien Pietro Mascagni
und für die Schweiz der Komponist Doret , die Beethoven als
Mensch und Meister der Tonkimst , dessen Werke ein einigendes
Band um die ganze Welt geschlungen hätten , feierten . Mit
dem vom Wiener Symphonieorchester und von der Gesellschaft
der Musikfreunde vorgetragenen Beethoven -Fantasie op. 80
fand die Feier ihren stimmungsvollen Abschluß.

Beethovenfeier in Paris.
Paris , 26. März . Zu Ehren des 100. Todestages Beet¬

hovens fand heute vormittag eine Feier in der Madelaine-
Kirche statt , bei der Werke von Beethoven zu Gehör gebracht
wurden.

Die Ereignisse in China.
Schanghai , 27. März . Tschangkaischekerhielt nach seiner

Ankunft in Schanghai unter anderem den Besuch des norwe¬
gischen Generalkonsuls , der als Doyen des diplomatischen
Korps tätig ist, und des russischen Konsuls . Fünf japanische
Kriegsschiffe sind von Schanghai , Tsingtau und Port Arthur
nach Nanking abgefahren . Ein Japaner wurde gestern von
einer Kugel getroffen und getötet.

Amerika greift em.
Peking , 27. März . Die amerikanische Gesandtschaft hat den

amerikanischen Konsul in Hankau angewiesen , bei dem kantone-
sischen Außenminister energisch gegen die Angriffe auf dasLeben amerikanischer Bürger zu protestieren und alle Maß¬
nahmen zu treffen , um den noch in Nanking befindlichen Ame¬
rikanern beizustehen.

Gespannte Lage in Schanghai.
Washington , 27. März . Die letzte Meldung 'des Admirals

Williams , dre im Marinedepartemenr eingetroffen ist, nennt die
Lage in Schanghai „sehr gespannt ". Der Admiral hat gleich¬
zeitig dem Departement mit geteilt , daß weitere ameri kanische
Streitkräfte heute gelandet sind, um die Truppen zur Verteidi¬
gung der internationalen Niederlassung gegen drohende Aus¬
schreitungen des Pöbels zu unterstützen.

Gerichtssaal.
Neuenbürg , 25. März . Vor dem Amtsgericht hatte sich

wegen Betrugs zu verantworten das 26 Jahre alte Dienstmäd¬
chen Lina Schweizer  von Wildbad , zurzeit in Schömberg.
Die Schweizer hat in mehreren Fällen unter falscher Vorspie¬
gelung Schuhe und Kleider gekauft, den Leuten Zahlung unter

Vorspiegelungen versprochen und nicht Wort gehal¬gewissen
ten . In mehreren Fallen hat sie Geld bei verschiedenen Per
sonen unter teilweise falscher Namensangabe und Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen entlehnt und nicht zurückgegeben . Die
Schweizer war im allgemeinen geständig und gab an , sie werde
die Geschädigten nach und nach wieder bezahlen . Das Gericht
erkannte wegen 7 Fällen des Betrugs in geringen Beträgen
auf eine Gefängnisstrafe von 3 Wochen und Tragung der

' alter Schleifer von Feld-Kosten. — Eugen Ochs , 20 Jahre
rennach war wegen Körperverletzung und dringenden Verdachts
des Diebstahls angeklagt . In der -Nacht zum 8. August 1926
war Ochs mit verschiedenen jüngeren Leuten in mehreren Wirt¬
schaften in Feldrennach , wobei ordentlich gezecht wurde . Nachts
etwa 1 Uhr kam es aus der Ortsstraße zu Streitigkeiten und
schlug Ochs den 32 Jahre alten verh . Wilh . Bürste mit einem
Prügel auf den Kopf und an das linke Knie . Ochs gab zu,
daß er den Bürkle geschlagen habe . Wegen des dem Arbeiter
Wilhelm abhanden gekommenen Geldes , wobei Ochs als Täter
verdächtig war , konnte durch die heutige Verhandlung kein
Beweis gegen Ochs erbracht werden . Der Angeklagte wird
wegen Körperverletzung zu der Geldstrafe von 60 Mark und
Tragung der diesbezüglichen Kosten verurteilt . Wegen Dieb¬
stahls wird er freigesprochen und diese Kosten auf die Staats¬
kasse übernommen . — Wilh . Rath,  57 Jahre alt , verheira¬
tet , Buchbindermeister in Wildbad war wegen öffentlicher Be¬
leidigung der Polizeimannschast in WilLbad von Seiten der

I Staatsanwaltschaft durch Strafbefehl mit 120 Mark beKmk
worden . Gegen diesen Strafbefehl legte Rath Berufung -
In der heutigen Verhandlung wurden dem Rath die beleih V
genden Neußerungen einwandfrei nachgewiesen . Das Gericht
erkannte gegen Rath wegen öffentlicher Beleidigung aus eiw
Geldstrafe von 80 Mark . Den beleidigten Polizeibeamten in
Wildbad steht das Recht zu, binnen 4 Wochen das Urteil am
Rathaus in Wildbad und Neuenbürg je 3 Tage auszuhänge»
— Friedrich Lacher,  65 Jahre alt , von Herrenalb , war wegen
Beleidigung der Forstbcamten des Forstamts Herrenalb und
im Großen — der Forstbeamten allgemein — mit Strafbefehl
zu 50 Mark verurteilt worden . Gegen diesen Strafbefehl stellte
wacher Antrag auf gerickulübe Entscheidung . Durch die heu¬
tige Verhandlung wurde feügestellt , daß Lacher in der Wirt-
schast z. „Germania " in Herrenalb gegen die Forstbcamten
im allgemeinen beleidigende Aeußerungen gebraucht habe. Dar
Gericht erkannte gegen Lacher aus eine Geldstrafe von 20 Mk
im Falle der Uneinbringlichkeit auf 4 Tage Gefängnis . Dm
Forstamt Herrenalb steht die Befugnis zu, das Urteil am Rat¬
haus in Herrenalb öffentlich aushängen zu lassen. — Wilh t-
Jordan  von Birkenseld , 36 Jahre alt , hatte sich wegen Dich
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Ferr

V.A.. «

Sporlecke.
Fußball . In den Spielen um die Süddeutsche Mei¬

sterschaft  verlor der württ .-bad . Vertreter , V . f. D . Stutt¬
gart , in Nürnberg gegen den dortigen 1. Fußballklub mit 1:5.
F .-Sp .-B . Frankfurt und die Sp .-V. Fürth spielten 2 :0, V.s.L
Neckarau gegen F .-Sp .-V . Mainz 5 :2 Toren.

In der „Runde der Zweite  n " siegte der Karlsruher
F .-V . gegen München 1860 mit 2 :1, während der F .-B . Saar¬
brücken gegen Eintracht Frankfurt mit 1:3 unterlag.

In den Spielen um den Ausst ieg in die Bezirks-
liga  siegte der 1. Fußballklub Birkenfeld gegen den bisher
ungeschlagenen F .-V . Offenburg in scharfem, interessantem
Spiet knapp aber einwandfrei mit 3 :2 Toren . Durch diesen
Sieg setzte sich Birkenfeld an die Spitze der Tabelle . Die übri¬
gen Spiele zeitigten folgende Ergebnisse : Zuffenhausen —B .f.B,
Karlsruhe 3 :2, Gaisburg —Billingen 2 :3.

Im Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft gewann
die 2. Mannschaft des F .-V . Neuenbürg gegen die des F .-!
Wildbad aus dem neutralen Platz des F .-Cl . Schwann mit
3 :2 Toren.
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W . Forstamt Liebenzell.
Freihändiger

Pyikrholz-Vnkns.
Aus dem ganzen Forstbe¬

zirk Papierroller (2.05 m lg.)
gereppelt in zwei Losen: 1.
Forstrmisterrevier Rm.: 7611.
und 11 HI. Kl. 2. Oberför¬
sterrevier Rm.: 31 II. und 14
IN. Kl. Mündliche oder schrift¬
liche Angebote auf jedes Los
in Hundertsteln der Landes¬
grundpreise auf Grund der
gedruckten Holzverkaufsbeding¬
ungen erbeten bis Donnerstag
den 31. Marz 1927, mittags
12 Uhr, an das Forstamt.
Losverzeichnisse werden nicht
ausgegeben.

Wnrtt. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister vom 25. 3. 27:

a) Abteilung für Ges.-Firmen:
Bei der Firma Geschwister Freund , Weiß- und Woll-

waren-Geschäft, Sitz Witdbad : Das Geschäft ist an Dr. für.
rer . pol. Otto Mohn, Kaufmann aus Stuttgart , veräußert
worden. Dieser führt das Geschäft unter der Firma Ge¬
schwister Freund, Handarbeitsgeschäft, Inh . Otto Mohn, fort;

d) Abteilung für Einzelfirmen:
1) (neu ) : Geschwister Freund , Handarbeitsgeschäft, In¬

haber Otto Mohn, Sitz Witdbad . Inhaber der Firma:
vr . für. rer . pol. Otto Mohn, Kaufmann aus Stuttgart.

2)  Bei der Firma W . Flohr , Maschinen- und Apparate¬
bau, Sitz Neuenbürg . Dem Alfred Manz, Kaufmann in
Neuenbürg, ist Prokura erteilt.

AMiehz«chtge»offe»Wst NeurMrg.
Der Tierzuchtinspcktor wird voraussichtlich im April ds.

Js . die Ställe sämtlicher Mitglieder besuchen.
Landwirte, welche sich als Mitglieder anzumelden beab¬

sichtigen, wollen sich entweder beim Unterzeichneten oder bei
einem andern Mitglied in ihrer Gemeinde anmelden.

Neuenbürg , den 26. März 1927.
Versinsvorstsud:

Oberanustierarzt Dr. Müller

' NtueubiiT
W . Aorftamt Hirfa « .SeWlz-BerkMs

am Mittwoch, den 6. April
1927, vormittags 9 '/» Uhr, in
Hirsau  im „Löwen" aus
Staatsw . Lützenhaidt, Abt. 39
Langemauer, 43 Ebersbühl,
45 Glasberg, 46 Brandhalde:
Rm.: Buchen: 18 Schtr., 113
Prügel, lO Klotzh., 2 Aus sch. ;
Nadelh. : 6 Roll. ll . (entrindet),
70 Prügel, 82 Aussch. Los¬
verzeichnisse durch die Forst¬
direktion, GfH., Stuttgart.

Neuenbürg.
Suche für sofort zwei tüchtige

Friedrich « ifchoff,
Zimmergeschüft.

lS.
s. 6 . m. b. II.

Wir suchen für Ostern einen

WjlMN,
der gute Scbulzeugnisse besitzt.

Ehrlicher, fleißiger

Knecht
für kleinere Landwirtschaft
kann sofort eintreten.

Döblinger z. „Strauß ",
Etzenrot (Albtal).

kl tN,
sauber und zuverlässig, mit
besten Zeugnissen, evangelisch,
baldigst gesucht bei hohem Ge¬
halt. Schriftliche Angebote an

Frau Dr . Roth,
Pforzheim , Westliche 56.

Die Neuaufnahme der in der Zeit vom 1. Mai 1920
bis 30. April 1921 geborenen Kinder findet am

Freitag de « L. April , vormittags von 10 Uhr au,
im Schullokal der Klasse I statt. Bei genügender körper¬
licher und geistiger Entwicklung können auch solche Kinder
ausgenommen werden, welche in der Zeit vom 1. Mai 1921
bis 30 September 1921 geboren find, die also bis 30. Sep¬
tember 1827 ihr sechstes Lebensjahr vollenden. Nichtschul¬
fähige Kinder sind gleichfalls anzumelden.

Das Bo »,si » « lrettorat.

Jungem, iutküigeütem Manne
aus nur gutem Hause ist bei mir Gelegenheit zu gediegener
Vorbildung im - - _

SMILkttvlLV
geboten. Eintritt baldmöglichst.

C. K'iaele, Architektö.v.A.
Schömberg.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines dreistöckigen4 Zimmer-Wohnhauses

habe ich im Auftrag nachstehende Bauarbeiten zu vergeben:
1. Betonarbeit , 2 . Maurerarbeit,

3. Zimmerarbeite «, 4 . Dachdeckerarbeiten
Arbeitsbeschriebe und Zeichnungen liegen zur Einsicht,

Schwarzwaldstraße129, Hintergebäude, auf.
Angebote sind bis Donnerstag den 31. - s . MtS . ein¬

zureichen.
Die Bauleitung:
Georg Koppler . 8 . T.

Zur jetzigen Bedarfszeil enWhleu wir preiswert:
Sastgerste,Saalkamssel»,Rotklees« «.

Ferner:
Futtermehl Ser, Weizenkleie, Leinkuchen-

Mehl, Futterweizen, Weißmehl.
Landwirtfch Bezugs - und Abfatzenoffenfchaft

für den Bezr -k Brackeuheim, e. G. m. b. H.,
in Schwaigern (Württ.)

Lag r Neuenbürg  a . Enz.

StSudlges Inseriere»führt znnl Echtz!

Etsmhch- uü
AtMN'BklAkMW.

_ Die Gemeinde Pfaffenrot
versteigert aus ihrem Gemeindewald am

Donnerstag den 31. März 1927:
207 Eichenstämme, von 1,32 Fm. abwärts, III ., IV., V.,

Vl. Klasse,
45 Baustangen I., 119 II . Kl., 128 Hagstangen,
8 HopfenstangenI., 13 II., 100 III ., 135 IV. Kl.,

Rebftecken 165 I., 50 11. Kl..
45 Bohnenstecken.

Zusammenkunft beim Rathaus vormittags 9 Uhr.
Auszüge werden bei vorheriger Bestellung von Wald¬

hüter Mohr gefertigt.
Pfaffenrot , den 23. März 1927.

Der Vemeiuderat.
- Glaser,  Bürgermeister.

Neuenbürg.
Ab Dienstag vormittag sind am Bahnhof

Znt - ««d Zftiskkckjseli,

zu haben.

gelbsteischige Industrie und
rote Woltmaurr,
Ernst Ochner H Sokir.

KkWrbkdsMeiwMi'g
v. A . II». k. n.

Wir nehmen Anlagegelder jeder Art, auch
von Nichtmitgliedern, bei folgender Verzinsung an:
14tägige Kündigung.
monatliche Kündigung . . . . 6 °/°,
vierteljährliche Kündigung. . . 7°/°.

TMt-WMkdkljW
doppelsohlig, kräftige Arbeitsstiefel,
Größ- 39  l Größe 40—46

- I ^ 13.75
empfiehlt

SchiWsW Rob. Hammer, Mdbad.

OberamtSstadt Neuenbürg.

am Dienstag de« 29 . Marz,
abends 6V» Uhr.

Tagesordnung:
Bausachen.
Feuerwehrangelegenheiten.
Sicdelungsvercin.

4. Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.

1.
2.
3.

Neuenbürg.
Schaufeln,

Kreuzpickel,
Haue« und Kirrste,

Spaten , Rechen,
Kinder- und Damen-

Gartengeräte,
Gabeln aller Art,

Kotkrücken,
sowie sämtliche übrigen

Garten - und Bau-
Arbeiter -Werkzeuge

empfiehlt zu billigsten Preisen

Inh . : Martin Lutz.

gegen gute Sicherheit evtl,
auch in kleineren Posten aus¬
zuleihen. — Angebote unter
„D. K." an die „Enztäler"«
Geschäftsstelle.

Ratten nnd Mäuse
«Stet unfehlbar Mwrteid.
Drogerie Barth , Calmbach.
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36 Wochen trächtig, verkauft

Wilhelm Bnchter.
Oberrei chenbach

(OA. Calw).
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